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Ordne die folgenden Überschriften den Absätzen zu:

	Krieg aller gegen alle

	Eigenschaften des Bürgers

	Natürliche Eigenschaften des Menschen

	Folgen eines Krieges aller gegen alle 

	Feindschaft aus persönlichen Interessen
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Die Natur hat die Menschen sowohl hinsichtlich der
Korperkrafte wie der Geistesfahigkeiten unterei-
nander gleichmagRig begabt; und wenngleich einige
mehr Kraft oder Verstand als andere besitzen, so
ist der hieraus entstehende Unterschied im Ganzen
betrachtet dennoch nicht so groR3, dass der eine
sich diesen oder jenen Vorteil versprechen kénnte,
welchen der andere nicht auch zu erhoffen berech-
tigt sei. [...]

Sooft daher zwei ein und dasselbe wiinschen, des-
sen sie aber beide nicht zugleich teilhaftig werden
kénnen, so wird einer des andern Feind, und um
das gesetzte Ziel [...] zu erreichen, werden beide
danach trachten, sich den andern entweder unter-
wirfig zu machen oder ihn zu téten [...].

Bei dieser groflen Furcht, welche die Menschen
allgemein gegeneinander hegen, kénnen sie sich
nicht besser sichern, als dadurch, dass einer dem
andern zuvorkommt oder so lange fortfahrt, durch
List und Gewalt sich alle anderen zu unterwerfen,
als noch andere da sind, vor denen er sich zu
furchten hat. [...] Ware folglich keine Macht da,
welche allen das Gleichgewicht halten kénnte, so
ware das Leben der Menschen nebeneinander
naturlich nicht blof3 freudlos, sondern vielmehr
auch hochst beschwerlich. [...] Hieraus ergibt sich,
dass ohne eine einschréankende Macht der Zustand
der Menschen ein solcher sei, wie er zuvor be-
schrieben wurde, namlich ein Krieg aller gegen
alle. [...]
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Was mit dem Kriege aller gegen alle verbunden ist,
das findet sich auch bei den Menschen, die ihre
Sicherheit einzig auf ihren Verstand und auf ihre
korperlichen Krafte grunden mussen. Da findet sich
kein FleiR, weil kein Vorteil davon zu erwarten ist;
es gibt keinen Ackerbau, keine Schifffahrt, keine
bequemen Wohnungen, keine Werkzeuge héherer
Art, keine Landerkenntnis, keine Zeitrechnung,
keine Kunste, keine gesellschaftlichen Verbindun-
gen; statt dessen ein tausendfaches Elend; Furcht,
gemordet zu werden, stundliche Gefahr, ein ein-
sames, kimmerliches, rohes und kurz dauerndes
Leben. [...] Bei dem Kriege aller gegen alle kann
auch nichts ungerecht genannt werden. In einem
solchen Zustande haben selbst die Namen gerecht
und ungerecht keinen Platz.

Im Kriege sind Gewalt und List Haupttugenden;
und weder Gerechtigkeit noch Ungerechtigkeit sind
notwendige Eigenschaften des Menschen; weil,
wenn es namlich so ware, sie auch bei demjenigen
angetroffen werden mussten, der einsam und allein
auf der Welt lebt. Sie sind Eigenschaften des Men-
schen, aber nicht sofern er Mensch tGberhaupt,
sondern sofern er Birger ist. [...] Die Leidenschaf-
ten, die die Menschen zum Frieden unter sich ge-
neigt machen kénnen, sind die Furcht iberhaupt
und insbesondere die Furcht vor einem gewaltsa-
men Tod.
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